
Merſeburge
Abonnementspreis: Vierteljährkich bei den Aus-

trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,25 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld
1,65 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg.
berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von 8!,
bis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunde der Redak-

r Kreisblatt.
Juſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpus-

zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merteburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen

tion Abends von 6 -7 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.
Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunfſt.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

r. 123. Sonntag, den 28. Mai 1899. wvowwococ—oewanens
139. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Der Rittergutspächter Heinr. Wendler

zu Ermlitz iſt zum Amtsvorſteher für den
Amtsbezirk Wehlitz im Kreiſe Merſeburg er-
nannt worden.

Magdeburg, den 17. Mai 1899.
Der Ober- Präſident der Provinz

Sachſen.
1767) J. V.: Davidſon.

Bekanntmachung.
Wegen Pflaſterung der Kalteneiſer Straße

zwiſchen Creypau und Wölkau Station 3,7
bis 3,9 wird dieſelbe von Montag den
29. Mai er. bis auf Weiteres geſperrt.

Der Verkehr wird während dieſer Zeit über
Wüſteneutzſch verwieſen.

Merſeburg, den 25. Mai 1899.
Der Königliche Landrath.

J. V.: von Helldorf.1769)

Bekanntmachung.
Wegen Ausführung von Pflaſterarbeiten

auf der Artern-Merſeburg-Leipzig'er Chauſſee
Station 36,5——36,750 in der Flur Schaf-
ſtädt wird dieſe Strecke von 35,750—37,00
von Donnerſtag, den 1. Juni er. auf
eirca 5 Wochen geſperrt.

Der Verkehr wird während dieſer Zeit auf
den bei Station 35,750 rechts abgehenden
und bei Station 37,0 an die Chauſſee ſich
wieder anſchließenden Feldweg verwieſen.

Merſeburg, am 25. Mai 1899.
Der Königliche Landrath.

J. V.: von Helldorf.
Bekanntmachung.

Nachdem die Maul- und Klauenſeuche in
Klein Schkorlopp erloſchen iſt, werden die
durch die Kreisblattsbekanntmachung vom
14. April d. Js. für die Ortſchaft Klein-Schkorlopp
angeordneten Ausnahmemaßregeln hierdurch
wieder aufgehoben.

Merſeburg, den 27. Mai 1899.
Der Königliche Landrath.

J. V.: von Helldorf.
VBekanntmachung.

Nachdem die Maul und Klauenſeuche in
Modelwitz erloſchen iſt, werden die durch die
Kreisblattsbekanntmachung vom 21. April

Js. für die Ortſchaft Modelwitz ange-
ordneten Ausnahmemaßregeln hierdurch wieder
aufgehoben.

Merſeburg, den 27. Mai 1899.
Der Königliche Landrath.

J. V.: von Helldorf.
TBekanntmachung.

Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Guts-
beſitzers Bageritz in Ennewitz wird für den
Gemeindebezirk Ennewitz bis auf Weiteres
Folgendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen aus vorgenannter Ortſchaft
über die Feldmarkgrenzen derſelben
hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen, wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
s 60 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom

1768)

1779)

1778)

m—Z

23. Juni 1880, 1. Mai 1894 mit Geldſtrafe
bis zu 150 Mark oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 27. Mai 1899.
Der Königliche Landrath.

1780) J. V.: von Helldorf.
Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung auf den

hieſigen Communal-Anpflanzungen und zwar:
a. auf dem Anger vor dem Klauſenthore,

dem Gerichtsrain bis zur Lauchſtädt'er
Chauſſee und dem Wege längs der
Eiſenbahn vor dem Klauſenthore;

b. auf der Kriegſtädt'er Straße von der
Lauchſtädt'er Chauſſee bis zur Merſe-
burg Knapendorf'er Flurgrenze und
auf dem Communicationswege von der
Lauchſtädt'er Chauſſee nach der Krieg-
ſtädt'er Straße;

c. auf der Merſeburg Clobigkau'er
Straße bis zur Grenze der Merſeburger
Flur;

d. auf der Merſeburg Geuſa--Zſcherben'er
Straße bis zur Merſeburger Flurgrenz;

e. auf der Weißenfels'er Chauſſee;
k. auf der Merſeburg--Kötzſchen'er Straße

und dem Nulandtsplatze;
g. auf dem Abhange des Planſtücks Nr. 269

hinter dem Exercierplatze;
h. auf dem Abhange des früher Burk-

hardt'ſchen Feldplans vor dem Klauſen-
thor ſoll

Sonnabend, den 3. Juni er.
Vormittags 10 Uhr

im unteren Rathhausſaale öffentlich an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden
im Termine bekannt gemacht, können aber
auch ſchon vorher in den gewöhnlichen Dienſt-
ſtunden im Communalbüreau eingeſehen

werden. (1770Merſeburg, den 27. Mai 1899.
Die Oekonomie- Deputation des

Magiſtrats.
Bekanntmachung.

Die Maul- und Klauenſeuche in den Ort-
ſchaften Röcken und Ellerbach iſt erloſchen.

Röcken, den 25. Mai 1899.
1791] Der Amtsvorſteher.

9Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Mai. (Hofnachrichten.)
Aus Kaſſel wird unterm Heutigen ge-
meldet: Die Kaiſerlichen Majeſtäten
waren zum erſten Preisſingen mit Gefolge
pünktlich zur Stelle. Die Kaiſerin trug ein
modefarbenes Kleid. Der Kaiſer verfolgte
volle zwei Stunden ſtehend die Geſänge mit
größter Aufmerkſamkeit und lebhaftem Bei-
fall. Jn den Pauſen führte er eine ange-
regte Unterhaltung mit den Preisrichtern,
hauptſächlich mit dem Generalintendanten
von Perfall. Die Vorträge waren über-
raſchend gut, heute ſangen die Vereine
„Sansſouci“ aus Dortmund, die Straßburger,
Eſſener und Hannoverſchen Männergeſang-
vereine, ferner der Verein „Polyhymnia“ aus
Dortmund und der Bremer Lehrergeſang-
verein. Wer als Sieger erklärt werden dürfte,
iſt noch nicht zu ſagen, da die Grundſätze
der Preisrichter unbekannt ſind. Jm Publikum
und bei der Kritik herrſcht aber nur eine
Stimme darüber, daß der Bremer Verein den
Vogel abgeſchoſſen. hat, daneben behauptete
ſich beſonders der Eſſener, deſſen Vortrag
zwar nicht ganz ſo fein, aber naturkräftig und
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von tiefſtem Eindruck war. Nach dem Preis-
ſingen wurde ein Frühſchoppen veranſtaltet,
den die Stadt Kaſſel den Preisrichtern, der
muſikaliſchen Kommiſſion, den Ehrengäſten
und der Preſſe gab. Nachdem Vizebürger-
meiſter Endemann auf die Gäſte, Graf Hoch-
berg auf Kaſſel, Stadtrath Boedicker auf die
Vertreter der Preſſe getoaſtet hatten, erhob
ſich Oberpräſident Graf Zedlitz und theilte
mit, daß heute früh folgendes Telegramm
eingetroffen ſei, welches dem Kaiſer innigſte
Freude bereitet habe: „1200 deutſche Sänger
ſenden ſangesbrüderlichen Gruß und Glück-
wunſch. Hoch die theure Heimath, hoch das
deutſche Lied. Die vereinigten Sänger New-
Yorks. Dr. Weyland, Präſident.“ Unter
brauſendem Hoch ſprach der Oberpräſident die
Hoffnung aus, daß die Anweſenden wohl ein-
verſtanden ſeien, wenn er dieſen deutſchen
Gruß den deutſchen Brüdern jenſeits des
Oceans erwidere. Abends um 8 Uhr begab
ſich das Kaiſerpaar nach dem Hoftheater,
wo Vizebürgermeiſter Endemann eine An-
ſprache hielt und wiederum die Nationalhymne
vom Publikum geſungen wurde. Dann nahm
die Vorſtellung ihren Verlauf.

Entgegen der Meldung, daß die Regie-
rung ſich ſchon jetzt darüber ſchlüſſig gemacht
habe, ob der Reichstag vertagt oder ge-
ſchloſſen werden ſolle, wird der „Berl. Börſ.
Ztg.“ von angeblich zuverläſſiger Seite berichtet,
daß ein definitiver Beſchluß noch keineswegs
vorliegt. Nach der Pfingſtpauſe ſollen, wenn
irgend möglich, noch erledigt werden: Das
Jnvaliden Verſicherungs geſetz, der
Nachtragsetat, das Hypothekenbankgeſetz,
das Geſetz, betreffend die Rechte der Beſitzer
von Schuldverſchreibungen, und das
Poſtgeſetz, Letzteres, um endlich die Ent-
ſcheidung über das Schickſal der Privatpoſt-
anſtalten zu treffen. Sollte dieſes Penſum
aufgearbeitet werden, ſo würde die Regierung
vorausſichtlich eine Vertagung eintreten laſſen,
anderenfalls ſolle der Reichstag geſchloſſen
werden. Bei dem Reſt der Vorlagen bezw.
Anträgen handelt es ſich nach Auffaſſung der
Regierung um ſo ſtreitige Materien, daß man
trotz der Kommiſſionsverhandlungen auch im
Herbſt wieder von vorn werde anfangen
müſſen. Das gelte auch bezüglich der Ge
werbeordnungsnovelle, in Betreff
welcher erhebliche Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen der Mehrheit der Kommiſſion und
der Regierung auszugleichen ſeien, wenn eben
etwas zu Stande kommen ſollte. So habe
die Regierung Bedenken geltend gemacht gegen
die obligatoriſche Einführung von Lohnbüchern
für die minderjährigen Fabrikarbeiter. Auch
widerſtrebe ſie der Aufnahme der Krankenver
ſicherungspflicht für die Hausgewerbetreibenden
in die Gewerbe-Ordnung, da dem Reichstage
wegen Ausdehnung der Krankenverſicherung
auf die Hausinduſtrie eine beſondere Vorlage
zugehen ſoll. Den ſtärkſten Widerſpruch er
hebt Graf Poſadowsky gegen den obligatoriſchen
Ladenſchluß von 9 Uhr Abends bis 5 Uhr
Morgens. Bei dieſem Widerſtreit der Mein-
ungen dürfte aus der Gewerbeordnungsnovelle
wohl überhaupt nicht viel werden.

Die Zahl der Regimenter, die ein aus-
ſchließlich adliges Offizierkorps beſitzen,
beträgt im preußiſchen Heere nach der ſoeben
erſchienenen Rang- und Quartierliſte 32.
Es gehören dahin 8 Garde-Kavallerie-Regi
menter, 6 Garde-Jnfanterie-Regimenter, 16
Kavallerie-Regimenter, ſodann das Garde
Jäger- und Garde-Schützen-Bataillon, das
1 Garde-Feldartillerie- Regiment. Bei der
Garde- Jnfanterie ſtehen im ganzen nur 9

bürgerliche Offiziere. Außer den 32 Regi-
mentern, die ein ausſchließlich adliges Offi-
zierkorps haben, befinden ſich noch in 13
anderen Regimentern keine bürgerlichen Leut-
nants. Umgekehrt giebt es 15 Regimenter,
die nur bürgerliche Leutnants haben. Keinen
adligen Ofſizier haben das 9. und 10. Fuß-
Artillerie-Regiment, ſodann 7 Pionier- und
4 Trainbataillone. Das Gardes du Corps-
Regiment und das Garde-Huſaren- Regiment
haben auch keinen bürgerlichen Reſerveoffizier.
Jn der geſammten Generalität ſind 63
Bürgerliche vorhanden, gegen 57 im Vorjahre,
das ſind 19,1 vom Hundert gegen 17,5 im
Vorjahr. Unter den Stabsoffizieren ſind 1077
oder 51,1 vom Hundert bürgerlich, gegen 50,6
im Jahre 1898.

Admiral Dewey erklärte bei ſeinem
Aufenthalt in Hongkong einem Jnterviewer,
wie ſich die „Voſſiſche“ melden läßt, der
Aufſtand auf den Philippinen ſei ge-
brochen. Eine neue Aera werde bald beginnen.
Aber Aguinaldo und ſeine Generäle müßten
gefangen genommen werden, dann würde auch
der Scheinaufſtand aufhören. Deſſen Ende
ſei indeß nicht weit entfernt. Die Amerikaner
müßten die Truppen konzentriren und den
Feldzug auf Luzon kräftig fortſetzen. Das
ſei jetzt ihre Aufgabe.

Großbritannien.
London, 26. Mai. Laut einer Reuter-

meldung aus Apia hat die internationale
Samoa- Kommiſſion am 16. Mai ihre
erſte Sitzung abgehalten und den ganzen
Morgen mit dem Oberrichter konferirt.
Trotzdem die Sitzung abſolut geheim war,
ſoll doch der Eindruck vorherrſchen, die
Kommiſſion werde Admiral Kautz' Aktion
aufrecht erhalten. Mataafa, der die Kommiſ-
ſion ſchriftlich willkommen hieß, ſoll bereit
ſein, einem einſtimmigen Befehl der Kommiſ-
ſion zu gehorchen, wird aber kaum in die
Entwaffnung willigen, bevor nicht die Malie-
toaner entwaffnet ſind. Seine Anhänger er-
klären, Malietoa niemals als König anerkennen
zu wollen. Der britiſche Konſul hat Alle,
die unter den Bombardements Schaden ge-
litten, aufgefordert, ihre Anſprüche einzureichen.
Die Kommiſſion werde über ſie aburtheilen.
Eine deutſche Firma ſoll 60,000, eine andere
20,000 Dollars fordern. Die „Philadelphia“
wird durch die „Newark“ abgelöſt und Kautz
hat Samoa bereits verlaſſen.

Frankreich.
Paris, 26. Mai. Der „Figaro“ ſucht

heute in einem längeren Artikel die Schuld
Eſterhazys zu beweiſen. Das Blatt ent-
wirft ein Bild des früheren Majors auf
Grund ſeiner verſchiedenen Ausſagen und
ſeiner Briefe an Frau Boulancy. Ein Brief
Eſterhazys beweiſe, daß er den Manövern
im Auguſt 1894 beiwohnte; die im Borderau
aufgeführten drei Mittheilungen bezüglich der
Artillerie behandelten ohne Zweifel die drei
im Lager von Chalons im Auguſt 1894 an-
geſtellten Verſuche. Ferner ſieht der „Figaro“
Beweiſe für die Schuld Eſterhazys in den
von ihm erzählten Fabeln, durch welche er
die Aehnlichkeit der Schrift des Bordereaus
mit der ſeinigen zu erklären ſuchte, und in
den vom Unterſuchungsrichter Bertulus in
der Wohnung Eſterhazys beſchlagnahmten
Briefen, die auf Pauspapier geſchrieben
waren, welches die Sachverſtändigen mit dem-
jenigen des Bordereaus für identiſch erklärt
haben. Schließlich wird auf eine Ausſage
des engliſchen Generals Talbot hingewieſen,
welcher erklärt haben ſoll, daß Eſterhazy für
einen Tauſendfrankenſchein käuflich ſei.
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Cokales.
Merſeburg, den 27. Mai.

Die Provinzial Synode tritt, wie
bereits früher an dieſer Stelle mitgetheilt,
im Herbſt d. J. hierſelbſt zuſammen. Am
nächſten Dienſtag verſammeln ſich nun hier
die Kreisſynoden Merſeburg Stadt, Merſe-
burg Land und Lützen, um die Abgeordneten
für die Provinzial-Synode zu wählen.

Das Waſſer der Saale iſt infolge
der Niederſchläge der letzten Tage geſtiegen,
ſeit vorgeſtern um etwa 1 Fuß. Es iſt
noch Hochwaſſer zu erwarten.

Erledigte Stellen für Militäran-
wärter im Bezirk des IV. Armecekorps.
1. Juli 1899: Beetzendorf, Kaiſerl. Poſtamt,
Landbriefträger, zunächſt auf 3 monatige
Kündigung, 700 Mark Gehalt und 60 Mark
Wohnungsgeldzuſchuß, das Gehalt ſteigt bis
1000 M., Bewerbungen an die Kaiſerl. Ober
Poſtdirektion in Magdeburg. 1. Auguſt
1899: Halberſtadt, Kaiſerl. Poſtamt, Brief-
träger, zunächſt auf 3monatige Kündigung,
900 M. Gehalt und 180 M. Wohnungsgeld-
zuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1500 Mark, Be-
werbungen an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion
in Magdeburg. 1. Auguſt 1899: Halle
(Saale), Polizeiverwaltung, Polizeiſergeant,
Beſitz des Civilverſorgungsſcheines oder eine
Militärdienſtzeit von mindeſtens acht Jahren,
auf Lebenszeit, 1300 M. Anfangsgehalt und
Lieferung von Uniformſtücken nach erfolgter
feſter Anſtellung, etwaige Militärpenſion wird
weiter gezahlt, Gehalt ſteigt von 3 zu 3
Jahren um je 50 M. bis 1600 M., die Stelle
iſt penſionsberechtigt; ſelbſtgeſchriebener Lebens
lauf, ärztliches Atteſt über die körperliche
Fähigkeit zum Polizei-Exekutivdienſt, Militär-
paß und Civilverſorgungsſchein, Atteſte über
die Führung; Geſuche ohne Papiere bleiben
unbeantwortet. 1. Juli 1899: Magdeburg,
Kaiſerl. Poſtamt 1, 2 Poſtſchaffner, zunächſt
auf 3monatige Kündigung, je 900 M. Gehalt
und 180 M. Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt
ſteigt bis 1500 M., Bewerbungen an die
Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Magdeburg.
Sofort: Naumburg (Saale), Magiſtrat, 2
Polizeiſergeanten, auf Lebenszeit, je 1050 M.
neben 75 M. Kleidergeldern, ſteigend nach
Ablauf von je 3 Jahren achtmal um
50 M. bis auf 1450 M., nach zehnjähriger
definitiver Anſtellung wird die Militärdienſt-
zeit bei der Penſionirung mit angerechnet;
Meldefriſt bis 5. Juli 1899. 1. Auguſt
1899: Quedlinburg, Kaiſerl. Poſtamt, Poſt-
ſchaffner, zunächſt auf 3monatige Kündigung,
900 M. Gehalt und 144 M. Wohnungsgeld-
zuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1500 Mark, Be-
werbungen an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion
in Magdeburg. Sofort: Schönebeck (Elbe),
Magiſtrat, Polizeiſergeant, auf Lebenszeit, das
penſionsfähige Anfangsgehalt der Stelle be-
trägt 900 M. und ſteigt von 3 zu 3 Jahren
um 100 M. bis zum Marximalgehalt von
1200 M. neben einem jährlichen Wohnungs-
geldzuſchuß von 125 M. und neben einer nicht
penſionsfähigen Zulage von 150 M. jährlich
für Mehraufwand beim Nachtdienſt.
1. Auguſt 1899: Zieſar, Kaiſerl. Poſtamt,
Landbriefträger, zunächſt auf 3 monatige
Kündigung, 700 Mark Gehalt und 60 Mark
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis
1000 M. Bewerbungen an die Kaiſerl. Ober-
Poſtdirektion in Magdeburg. 1. Juli 1899:
Salzwedel, Kaiſerl. Poſtamt, Poſtſchaffner,
zunächſt auf 3monatige Kündigung, 900 M.
Gehalt und 144 M. Wohnungsgeldzuſchuß,
Gehalt ſteigt bis 1500 M., Bewerbungen an
die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Magdeburg.

Obligatoriſcher Ladenſchluß. Seit
einiger Zeit iſt eine Bewegung im Gange,
um die Schließung der Läden auf eine be-
ſtimmte Stunde, womöglich auf 8 Uhr Abends,
zu erwirken. Hauptſächlich ſind es die So-
zialdemokraten, welche mit der Vertretung
dieſer Beſtrebungen die Handlungsgehilfen
auf ihre Seite zu bekommen ſuchen. Wie
gewöhnlich, werden die konkreten Verhältniſſe
dabei völlig außer Acht gelaſſen, es wird ein-
fach eine Theorie aufgeſtellt, und ob, wenn
dieſelbe zur Verwirklichung gelangte, ſo und
ſo viele Geſchäftsinhaber zu Grunde gingen,
iſt den ſozialdemokratiſchen Agitatoren voll-
ſtändig gleichgültig. Seitens der Reichsre-
gierung ſcheint man auf dem Standpunkte
zu ſtehen, daß die Angelegenheit ſich überhaupt
nicht ſchablonenmäßig für das ganze Reichs-
gebiet regeln läßt, daß vielmehr die örtlichen
Verhältniſſe in Berückſichtigung gezogen
werden müſſen und daß man ſich höchſtens
dazu verſtehen kann, den Angeſtellten im Han-
delsgewerbe inſofern einen Schutz zu gewäh-
ren, als man ihnen eine beſtimmte Zahl von
Ruheſtunden zugeſteht. Neuerdings wird von
offiziöſer Seite Folgendes geſchrieben „Aller-
wärts in Deutſchland regt ſich gegen den
Beſchluß der Gewerbeordnungs-Kommiſſion,

betreffend den obligatoriſchen Ladenſchluß, die
heftigſte Oppoſition. Man erblickt hierin mit
Recht einen unzuläſſigen Uebergang von dem
berechtigten Arbeiterſchutz zu einem unberech-
tigten Eingriff in die perſönliche Freiheit des
einzelnen Gewerbetreibenden. Es war noth-
wendig, auch den Angeſtellten des Handels-
gewerbes die Wohlthaten der Arbeiterſchutz-
Geſetzgebung zugänglich zu machen. Hiergegen
hat ſich bisher von keiner Seite Widerſpruch
erhoben. Wenn man aber dazu übergegangen
iſt, einen allgemeinen Ladenſchluß zu be-
ſtimmter Zeit als obligatoriſch vorzuſchlagen,
ſo hat man hiermit den die große Mehrzahl
bildenden ohne Gehilfen arbeitenden Jnhabern
von offenen Verkaufsläden eine Beſchränkung
ihrer gewerblichen Freiheit auferlegt, lediglich
deshalb, um ihren beſſer geſtellten Kollegen,
welche mit Gehilfen arbeiten, eine ausreichende
Aufſicht auferlegen zu können, daß ſie die
Vorſchriften über die Mindeſtruhezeit für ihre
Angeſtellten nicht verletzen. Dadurch, daß
man für beſtimmte Zeiten die Schließung der
Läden überhaupt vorſchreibt, iſt dieſe Aufſicht
freilich am leichteſten zu üben. Es iſt aber
kaum zu rechtfertigen, wenn man geſetzlich
den Geſchäftsbetrieb der ſelbſtſtändigen Laden-
inhaber deshalb beſchränken will, um eine
ausreichende Aufſicht über ihre Konkurrenten
zu üben. Die Regierung ging in dieſer Be-
ziehung durchaus den richtigen von keiner
Seite bekämpften Weg, die Regelung dieſer
Frage den örtlichen Verhältniſſen zu über-
laſſen und den obligatoriſchen Ladenſchluß für
den Fall ſtatutariſch vorzuſchlagen, daß zwei
Drittel der betheiligten Geſchäftsinhaber ſich
hierfür ausſprechen.“

Was koſtet ein Konzert einer Mili-
tärkapelle? Die Beantwortung dieſer Frage
dürfte jetzt, wo die Saiſon der Garten-Kon-
zerte beginnt, von Jntereſſe ſein. Auf Be-
treiben der Civilmuſiker iſt vom Kriegsmini-
ſterium ein beſtimmter Tarif feſtgeſetzt. Da-
nach koſtet eine Regimentskapelle an Wochen-
tagen pro Abend 160 oder 163 M. bei einer
Spieldauer von 4 Stunden (7-—-11 Uhr). Der
Mann erhält 4 M., alſo 1 M. pro Stunde,
während der Kapellmeiſter 25 M. bekommt.
An Sonntagen koſtet die Kapelle 250 M.,
wovon auf den Mann 7 M., auf den Kapell-
meiſter aber auch nur 25 M. kommen. Jede
weitere auch nur angefangene Stunde koſtet
pro Mann 50 Pf. mehr. Die Jnhaber von
Konzertlokalen ſchließen mit den betreffenden
Kapellen Verträge auf die ganze Saiſon ab.
Darin iſt beſtimmt, daß, wenn bei ſchlechtem
Wetter bis 1 Uhr Nachmittags die Kapelle
nicht abbeſtellt wird, ſie zu ſpielen hat.
Hindert ſie alsdann das anhaltend ſchlechte
Wetter am Spielen, ſo erhält ſie die Hälfte
des vereinbarten Honorars. Hat ſie aber an-
gefangen zu ſpielen und auch nur ein einziges
Stück geſpielt, ſo iſt die volle Summe zu
zahlen. Da außer dem Honorar für die
Kapelle noch die Ausgaben für Annoncen,
Säulenanſchläge, Billeteure und Kontrolleure
zu decken ſind, ſo ſtellen ſich die Geſammt-
koſten für einen Spielabend auf ungefähr
200 Mark.

Abonnements Konzert im Kaſino.
Das urſprünglich für vorgeſtern in Ausſicht
genommene Abonnements- Konzert des Huſaren-
Trompeterkorps im „Kaſino“ fand geſtern
Abend ſtatt, und wiewohl auch geſtern die
Witterung Manches zu wünſchen übrig ließ
und an einen Aufenthalt im Freien gar nicht
gedacht werden konnte, ſo war doch der Be-
ſuch ein guter. Die Erſchienenen hatten es
nicht zu bereuen, daß ſie ihre Schritte zum
Kaſino gelenkt, denn das Programm des
Konzerts war ein ſehr anſprechendes und die
Ausführung tadellos. Dementſprechend war
die Aufnahme Seitens des Publikums eine
ſehr ſympathiſche, und der Dirigent, Herr
Stabstrompeter Pein, entſchloß ſich in Folge
deſſen zu mehreren Zugaben.

Sommertheater. Es iſt noch nicht
eine Woche verfloſſen, ſeitdem das Enſemble
Schaffnit hier auftritt, und man darf jetzt
ſchon ſagen, daß dasſelbe ſich in den wenigen
Tagen die Gunſt des Publikums zu gewinnen
verſtanden hat. Geſtern Abend war wieder
ein recht guter Beſuch zu verzeichnen, und
möchten wir gleich bei dieſer Gelegenheit in
Anregung bringen, daß die Damen künftig
ihre Hüte ablegen. Es giebt Theater, in
welchen eine Dame nicht eher Platz nehmen
kann, bevor ſie den Hut abgelegt hat und es
ſoll in einem amerikaniſchen Theater vor-
gekommen ſein, daß die Damen mit den
Hüten auf die linke Seite des Zuſchauer-
raums placirt wurden, wo ſie einander die
Ausſicht verſperrten, während auf der rechten
Seite die Herren Platz nahmen, welche nun
ungehindert auf die Bühne blicken konnten.
Schließlich wollten die Damen aber doch bei
ihren Männern, Brüdern oder Bräutigams
ſitzen und ſtreckten die Waffen, d. h. ſie legten

die Hüte ab. Das vorausgeſchickt, möchten
wir über die geſtrige Aufführung des Trep-
tow'ſchen Volksſtückes: „Familie Buchholtz“
Einiges ſagen. Das Stück iſt, wie man zu
ſagen pflegt, aus dem Leben gegriffen, ſtellen-
weiſe humoriſtiſch, aber ohne ſpannende Hand
lung. Deſſen ungeachtet wird es beim Publi-
kum ſich auch in Zukunft einer gewiſſen Be
liebtheit erfreuen, weil es angenehm unter-
hält. Geſpielt wurde wiederum recht gut, und
ernteten die Mitwirkenden wohlverdienten
Beifall. Morgen, Sonntag, giebt es Nach
mittags eine Kindervorſtellung. Abends wird
die Operettenpoſſe: „Die wilde Katze“ zur
Aufführung kommen. Ein auswärtiges Blatt
ſchreibt darüber: „Die wilde Katze“ iſt allen
Freunden des Humors und der heiteren Muſe
beſtens zu empfehlen. Der Jnhalt amüſirt
und feſſelt den Zuſchauer von Anfang bis zu
Ende. Die Handlung iſt mit unleugbarem
Geſchick aufgebaut, mit einer Fülle trefflicher
Situationen und einem ſo köſtlichen, zün-
denden Humor durchwoben, daß der Erfolg
nicht ausbleiben dürfte. Der witzige Dialog
wird durch eine reiche Anzahl Geſangs-
nummern köſtlich illuſtrirt. Dienſtag kommt
die namhafte Luſtſpiel-Novität „Auf Straf-
urlaub“ zur Aufführung.

Ein Milchfuhrwerk erlitt heute früh
in der Meuſchauer Straße unweit der
Neumayer'ſchen Liegenſchaft einen Unfall,
infolge deſſen die auf dem Wagen befindlichen
Kannen hinabſtürzten, ſodaß ſich ein Milch-
fluß über das Straßenpflaſter ergoß.

Provinz und Umgegend.
Aus der Provinz Sachſen, 26. Mai.

Wie die Elbſtrombauverwaltung mittheilt,
wird nach einer Vorausſage der hydrographiſchen
Landesanſtalt zu Prag der Waſſerſtand der
Elbe in Torgau am 28. d. M. im Steigen
die Pegelhöhe von 3,0 m überſchreiten. Gleich-
zeitig wird von der Weißen Elſter und von
der Mulde ſteigendes Waſſer gemeldet. Die
bisher vorliegenden Nachrichten laſſen zur
Zeit, zumal die Entwickelung der Anſchwellung
in Böhmen ihren Abſchluß noch nicht erreicht
hat, die Beurtheilung der zu erwartenden
Höchſtſtände der Elbe noch nicht zu.

Lützen, 26. Mai. Heute Vormittag
gegen 9 Uhr wurde unſere Freiwillige Feuer-
wehr ſchon wieder alarmirt. Es brannte
eine Scheune des Ritterguts Teuditz. Auch
ein angrenzender Stall iſt ein Raub der
Flammen geworden. Das Vieh konnte noch
rechtzeitig gerettet werden, aber mehrere Wagen
und landwirthſchaftliche Maſchinen ſind mit
den Gebäuden vernichtet worden. Man ver-
muthet Brandſtiftung, doch iſt etwas Näheres
darüber bis jetzt hier nicht bekannt. Von
anderer Seite wird noch geſchrieben: Die
Scheune nebſt angrenzendem Stall brannte
vollſtändig nieder. Die andern Gebäude
konnten gerettet werden. Es wird Brand-
ſtiftung angenommen. Die Gebäude ſind bei
der Land-Feuer-Sozietät verſichert.

Naumburg, 26. Mai. Die von Raſten-
berg aus gemeldete angebliche Beraubung
eines großen Geldbriefes ſtellt ſich als ein
Schwindel heraus. Dem die Unterſuchung
führenden Poſtinſpektor aus Erfurt iſt es
gelungen, von dem 19jährigen Hering, der
aus Herzberg a. E. ſtammt, ein Geſtändniß
dahin zu erlangen, daß er niemals im Beſitz
ſolcher hohen von ihm angegebenen Geldſumme
(78000 Mk.) geweſen ſei und daß der Geld-
brief von vornherein den angeführten Werth-
betrag nicht enthalten habe. Auf das Geſtändniß
hin ſind der in Haft genommene Gaſtwirth
und Forſtaufſeher wieder auf freien Fuß
geſetzt worden.

Schwemſal Kreis Bitterfeld), 26. Mai.
Das Dienſtmädchen Marie B. von hier, welches
am Freitag, den 19. d. Mts., wegen eines
Augenleidens zum Arzt nach Düben gegangen
war, iſt von dort nicht wieder zurückgekehrt.
Die Eltern, welche hier wohnen, fürchten, daß
ſie verunglückt iſt und bitten um Nachricht
von dem Verbleib ihrer Tochter. Die Mög-
lichkeit iſt vorhanden, daß das Mädchen in
der Mulde den Tod gefunden hat. Daſſelbe
war 26 Jahre alt, von kleiner Statur, hatte
blondes Haar und war bekleidet mit einem
grauen Kleide, ſchwarzer Schürze und weiß-
buntem Kopftuche. Wahrſcheinlich hat ſie das
rechte Auge mit einem Tuche verbunden ge-
habt; auch trug ſie eine ſchwarze Ledertaſche

bei ſich. tZſchornewitz (Kreis Bitterfeld), 25. Mai
Einer von größter Rohheit zeugenden Zer-
ſtörungswuth fielen ca. dreißig an der Land-
ſtraße von hier nach Gräfenhainichen ſtehenden
Sauerkirſchbäume zum Opfer, von denen
theils die Kronen völlig abgeſchnitten, theils
die Stämme durch tiefes Einſchneiden u. ſ. w.
ſtark beſchädigt wurden.

Torgau, 25. Mai. Die Sektion der

Leiche der ermordeten Dienſtmagd Wilhelmin
Pötzſch hat ergeben, daß das Mädchen durs
Zuſchnüren des Halſes mittels der Han
zunächſt betäubt und dann vollends erdroſſel
worden iſt. Der Mörder hat dann ſeit
Opfer nach dem Graben circa 50 m fortge
ſchleppt, hierauf entkleidet und dann auf
beſtialiſche Weiſe verſtümmelt. Am Halſ
des Mörders wurden Abdrücke von Finger
nägeln entdeckt, was wohl ſeine Behauptung
hinfällig erſcheinen läßt, daß er nur dem
wirklichen Mörder (Klempner Otto Henſel
Magdeburg) behilflich geweſen ſei, die Leiche
fortzuſchaffen. Henſel iſt in Halle verhaftet
und an das hieſige Gerichtsgefängniß abge-
liefert worden.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 24. Mai. Der Handelsmann

Wilhelm Thäle aus Taucha fuhr am Morgen des
20. Nov. 1898 die Straße LützenRippach entlang.
Unweit Großgöhren führt ein Uebergang über die
dortige Bahnſtrecke und als Thäle dieſe Stelle
paſſirte es herrſchte dichter Nebel brauſte der
Zug Nr. 381 heran, erfaßte und zertrümmerte den
Wagen, tödtete die Pferde und dem Thäle gelang
es, ſich durch einen Sprung vom Wagen zu retten,
Heute wird Thäle wegen fahrläſſiger Gefährdung
eines Eiſenbahntransports von der Strafkammer zu
3 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Vermiſchtes.
Dresden, 26. Mai. Schon ſeit mehreren Wochen

waren Gerüchte im Umlauf, nach welchen bei der
Kaſſenverwaltung des Albertvereins namhafte Fehl
beträge, gegen 200,000 M. feſtgeſtellt worden ſind,
die auf Veruntreuungen des bisherigen Schatzmeiſters,
des Kommerzienraths Hopffe, zurückzuführen ſeien.
Heute Vormittag gegen 11 Uhr iſt nun die Ver
alen Hopffes erfolgt. Ein Kriminalbeamter er-
chien in der Lindenauſtraße 3 gelegenen Wohnung

des Kommerzienrathes und nahm ihn feſt. Zu
gleicher Zeit wurde gerichtlicher Arreſt auf ſein
ganzes Beſitzthum gelegt. Um ihm eine Flucht un-
möglich zu machen, hatte man in unauffälliger
Weiſe ſeine Wohnung ſeit den früheſten Morgen
ſtunden polizeilich überwachen laſſen.

Lübbenau, 26. Mai. Geſtern Nachmittag um
3 Uhr entgleiſte der gemiſchte Zug 936 bei Calau
mit Lokomotive und fünf Perſonen und elf Pack
wagen. Vier Perſonen wurden ſchwer, 14 leicht
verletzt. Die ſchwer Verletzten ſind: 1. Frau Schadow
aus Rixdorf, Quetſchung und Bruch des linken Ober
ſchenkels, 2. Frau Hauer aus Berlin, bedenkliche
innere Verletzungen nnd komplizirter Unterſchenkel
bruch, 3. Zugführer Brand und Bremſer Müller,
beide aus Lübbenan. Erſterer erlitt ſchwere Kontu-
ſionen des Bruſtkorbes, letzterer ſchweren Unter
ſchenkelbruch. Die Bahnärzte Dr. Guth-Lübbenau
und Dr. Winzerling-Kalau leiſteten den Verletzten
die erſte Hilfe. Der Materialſchaden iſt nicht un
erheblich. Der Grund der Entgleiſung iſt noch nicht
völlig klar gelegt. Die Verkehrsſtörung iſt von heute
Nachmittag 3 Uhr ab behoben.

Steglitz, 27. Mai. Durch Selbſtentzündung
von Steinkohlen im Chemieſaale der Realſchule
entſtand eine Exploſion. Sämmtliche Apparate
ſind vernichtet, die Fenſter wurden aus den
Höhlungen geriſſen, Verletzungen kamen nicht vor.
Der Brand wurde bald gelöſcht.

Aachen, 26. Mai. Geſtern Abend erfolgte ein
Zu ſammenſtoß des Aachener Perſonenzuges auf
Bahnhof Maaſtricht mit einem Rangirzug. Zehn
Paſſagiere, meiſt Holländer, wurden verletzt, einer
ſtarb infolge der Verletzungen.

Würzburg, 25. Mai. Rechtsanwalt Horn
aus Dürkheim i. d. Pf., der von der Strafkammer
des Landgerichts Frankenthal kürzlich zu einer
längeren Freiheitsſtrafe verurtheilt worden war,
entſprang auf der Station Veitshöchheim dem ihn
begleitenden Gendarmen und floh in den Hofgarten.
Er wurde jedoch nach kurzer Zeit wieder feſt
genommen. Auf dem Schießplatz Hammelburg
wurde der Handelsmann Zink aus Obereſcherndorf,
der eine abgeſperrte Straße während einer Schieß
übung paſſirte, durch ein Artilleriegeſchoß getödtet.

Kleines Feuilleton.
Die Hilfeleiſtung des Kaiſers bei

dem Droſchkenunfall, worüber wir bereits
berichteten, hat das lebhafteſte Jntereſſe er-
weckt. Noch im Laufe des geſtrigen Tages
hat ſich im Auftrage des Kaiſers der Arzt
W. Veit aus der Lenneſtraße bei dem ver-
letzten und in ſeiner Wohnung krank dar-
niederliegenden Droſchkenkutſcher Hermann
Köhler, Elbinger Straße 13 wohnhaft, ein-
gefunden, um den Zuſtand Köhlers feſtzu-
ſtellen und die ärztlichen Anordnungen zu
treffen. Köhler iſt Eigenthümer des Droſch-
kenfuhrwerks Nr. 7319, mit welchem er in
der Thiergartenſtraße verunglückte. Er iſt
geborener Berliner, verheirathet und Vater
eines achtjährigen Töchterchens. Köhler,
welchem das Rad ſeiner Droſchke über den
Arm gegangen iſt, hat mehrfache, ſehr ſchmerz-
hafte Quetſchungen erlitten. Er giebt ſeiner
Anſicht dahin Ausdruck, daß der Radfahrer,
durch welchen ſein Pferd ſcheute, ſelbſt in
Lebensgefahr geweſen ſei und trachten mußte,
ſich, ſo gut es ging, in Sicherheit zu bringen.
Köhler wollte, um nicht zu verunglücken, ſein
Pferd opfern, und fuhr, da es keinen anderen
Ausweg gab, direkt in einen ihm entgegen
kommenden Kohlenwagen hinein. Das Pferd
ſprang jedoch zur Seite, und Köhler ſtürzte

Obwohl ihn die erlittenen Quet-
ſchungen ſehr ſchmerzten, fuhc Köhler, nach-
dem ihm vom Kaiſer und dann von dem per

vom Bocke.
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Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herren- Kleidung nach
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Den reichhaltigen Eingang ſämmtlicher Neuheiten für Frühjahr und Sommer
beſtens empfohlen.

Aeußerſt rechtliche Preiſe.

ür die Reiſe-Haiſon
empfehlen wir die Benutzung unſerer feuer- und diebessicheren Stahlkammern. Wir erheben pro
Quartal für die Benutzung eines Schrankfaches je nach deſſen Größe einen Miethszins von nur M. 2,50,
M. 3,75 und M. 5,00. Verſchloſſene Depots jeder Größe werden auch für die kürzeſten Zeiträume billigſt verwahrt.

Die Bank übernimmt für die ſichere und treue Aufbewahrung der ihr übergebenen2

Werthſtücke die volle geſetzliche Gewähr.
4 e Landſchaftliche Bank der Provinz Sachſen in Halle.
1747) Martinsberg 10.
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spart Zeit und Geld!
Unübertreffliches Wasch- u. Bleichmittel,

Allein echt
M mit Namen Dr. Thompson u. Schutzmarke Schwan.

Vorsicht vor Nachahmungen!
zu haben in alen besseren Colonial-, Droguen- u, Selfenhandlungen.

15 000 Pracht Betten
wurden verſ., ein Beweis, wie be-
liebt m. ueuen Betten ſind. Ober-,
Unterbett u. Kiſſen, reichl. mit weich.
Bettfedern gef., zuſ. 121 M., prachtv.
Hotelbetten nur 17 Mark, Herr
ſchaftsbetten, roth roſa Cöper, ſehr
empfeh., nur 221 M. Preisliſte
gratis. Nichtpaſſ. zahle vollen Be-

trag retour. (3042A. Kirſchberg, Leipzig,
Blücherſtraße 12.

achrichten lokalen Jnhalts
aus Merſeburg und Um-

gegend werden jederzeit an-
genommen und entſprechend

Unſere täglich friſch

geröſteten Kaffee's,
Pfd. 80 Pf., 1,00, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 2,00 M,,

ſind unübertroffen, was feines Aroma, exquiſiten Geſchmack und

Ergiebigkeit anbelangt. (292Ein einziger Verſuch führt zu dauernder Abnahme.
Thee neuester Ernte, Cacao, Confſituren,

Reiches Sortiment feiner Biscuits
zu billigſten Preiſen empfehlen

Pottel K Broskowski, Halle a. S.

Stahlpanzer-

337.

Maaß.
Wir halten uns zur Anfertigung geſchmackvoller Kleidung unter Gewähr für vorzüglichſte Ausführung

Tage.
Ab Ha

25 Kilo frei. Ab Berlin

beldschränke,
feuer-, fall- und diebesſichere Fabrikate

erſten Ranges (255
J. C. Petzold,

honorirt in der
Kreisblatt-Druckerei. W. Hirſch Verlag, Mannheim.

4 Stund. Prequenzd: 13018.
Prospecte mit Ansichten d. d. Geldſchrankfabrik M b1702 Badeverwaltung. eldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe außerordentlich billig.
We Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4 f. MHostrich (1652

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
à Pfd. 18 Pf. bei Carl Herfurth.



Seilage zu Nr. 123 des „Merſeburger Kreisblakks“ vom 28. Mai 1899.
Das Geheimniß von

Birkenried.
Roman von Carl Ed. Klopfer.

(65. Fortſetzung.)
Doktor Wolf räuſperte ſich, mit dem Kinn

wieder in dem altmodiſchen faltigen Hals-
tuch untertauchend.

„Jch danke Jhnen,“ ſagte er, wieder in
ſeinem kühlvornehmen Tone. „Jch werde
die mir übergebenen Schriftſtücke natürlich
an die zuſtändige Behörde abliefern und Alles
zur Klarſtellung der Erbanſprüche eines
Grafen Wladimir Morawinski veranlaſſen.
Was mir jetzt in dieſem Hauſe noch zu thun
obliegt, iſt, wie ich glaube, nur eine bloße
Formſache. Herr Verwalter, wollen Sie
die Güte haben, mir die Schränke und Be
hältniſſe zu zeigen, die im unmittelbaren
Gebrauche der ſeligen Frau Gräfin ſtanden!
Wir werden die vorgeſchribenen Siegel anlegen.“

Damit ſchickte man ſich an, auseinander zu
gehen. Jn dieſem Augenblick trat ein Diener
ein mit der Meldung: „Herr Profeſſor Arno
Geßner wünſcht Herrn Baron Brünow ſeine
Aufwartung zu machen.“

„Ein Freund von mir,“ erklärte Hans
raſch, machte ſich mit einem Händedruck von
Eglantine los und eilte dem Angekündigten
entgegen.

Hermann verließ indeſſen hinter dem Vater
und den beiden Juriſten den Salon. Jm
Vorzimmer kamen ſie an dem neuen An-
kömmling vorüber, es war eine ſtattliche
Erſcheinung.

„Wieder einer!“ dachte Hermann. „Schnüffelt
nur in allen Ecken, ihr ſuperklugen Herren,
am Ende bin doch ich es, der euch am Fädchen
zieht, wie es mir beliebt!“

Er ging hinaus
hinab, um ſich den Hut zu holen. Es ſchien
ihm nicht überflüſſig, jetzt nach Rebenſtein
hinüberzuſehen. Galt es ja doch, das Eiſen
zu ſchmieden, ſo lange es warm war, das
eißt, ſich dem künftigen Grafen Wladimir
MNorawinski, dem Erben von Birkenried, als

Derjenige zu empfehlen, dem er eigentlich

und ſtieg die Treppe

ſeinen bevorſtehenden ungeheuren Glücks-
wechſel zu verdanken hatte.

Neuntes Kapitel.
Auf Rebenſtein wurde das Ereigniß von

Birkenried unter den Dienſtleuten längſt in
allen Einzelheiten beſprochen; es waren ja
ſofort einige Knechte hinübergeeilt. Nur die
alte Baronin wußte noch nichts, und auch
Käthe war erſt ſeit einer Viertelſtunde in
das Hauptſächlichſte eingeweiht. Sie war
heute zu ſehr ſpäter Stunde aufgeſtanden,
ſie hatte faſt die ganze Nacht am Bette
der Mutter verbracht, der die Gichtſchmerzen
in fürchterlicher Weiſe zuſetzten. Erſt bei
grauendem Morgen hatte die Gepeinigte
Ruhe gefunden, und jetzt lag ſie noch in
erquickendem Schlummer.

Käthe irrte in rathloſer Verzweiflung in
Haus und Hof umher, ſeitdem man ihr ge-
ſagt hatte, warum der Baron ſo plötzlich
nach Rebenſtein hinüber geholt worden war.
Sie konnte das Entſetzliche nicht faſſen und
harrte der Rückkehr des Bruders mit krank-
hafter Ungeduld. Am liebſten wäre auch ſie
nach dem Nachbargute hinübergeeilt, aber
ſie wagte es nicht, die Mutter allein zu laſſen,
und dann ſchreckte ſie doch auch wieder
vor dem ſchauerlichen Bilde zurück, in dem
ihr jetzt das düſtere alte Schloß erſchien.
Arme Eglantine! Wie die das Furchtbare
nur ertragen haben mochte. Aber warum
brachte Hans ſie nicht herüber? Sollte ſie
der Eindruck dieſes Erlebniſſes etwa auf's
Krankenbett geworfen haben? Sie war ja
ſo zart, ſo empfindlich!

Da lief ſie wieder einmal in den Hof
hinab, um einen Boten nach Birkenried
hinüber zu ſchicke der ſich nach dem Befinden
des Fräuleins v. Merkenfeld und nach dem
Verbleib des Freiherrn erkundigen ſollte.

Sie näherte ſich eben der Gruppe von
Knechten und Mägden, die vor dem Waſch-
hauſe ſtand heute fragte ja Niemand
nach der Arbeit als Hermann Plock durch
das Thor trat.

Heute war er
wirklich willkommen.

der Baroneſſe einmal
Sie lief ihm entgegen

und überhäufte ihn mit einer Fluth athem-
loſer Fragen.

Plock beſchwichtigte ſie, ſo gut er es ver-
mochte, dann kam er auf ſein eigenes An-
liegen.

„Jch bin gekommen, um mir eine Unter-
redung mit Herrn Skalicki zu erbitten.“

Der reſpektvolle Ton, mit dem er den
Namen des Burſchen ausſprach, deuchte
Käthe Jronie.

„Sprechen Sie von dem Burſchen meines
Bruders,“ ſagte ſie, „ſo bedaure ich, Jhnen
keine Auskunft geben zu können. Hat er
denn nicht Hans mit den Pferden hinüber-
begleitet?,

„Nein,“ antwortete einer der Knechte, in-
dem er haſtig hinzutrat. „Und wahrhaftig,
wir haben den Polen ſeit geſtern nicht mehr
geſehen. Wo mag er nur ſtecken

Man ſah ſich betreten an. Niemand konnte
Auskunft geben.

„Der Uuglückliche wird doch nicht ent-
flohen ſein?“ fuhr Hermann auf.

Die Baroneſſe erbleichte. Entflohen!
Warum ging ihr das wie ein Stich durch
die Bruſt

„Jan Skalickt ein Deſerteur?“ rief
Hermann. „Eine ſolche unüberlegte That
wäre ihm in der Verfaſſung, in der ich ihn
zuletzt ſah, wohl zuzutrauen.“

„Der Unglückliche!“ ſtammelte Käthe.
„Ja, und dies jetzt, wo ich eben gekommen

bin, um ihm ſein Glück, eine glanzvolle
Zukunft zu verkünden!“

Käthe achtete nicht recht auf dieſe Worte.
Der Gedanke, daß ſich der junge Mann zu
einer Verzweiflungsthat habe hinreißen
laſſen, vielleicht zu einer noch weit ſchlimmeren,
als es die Deſertion geweſen wäre, machte
ſie ſchwindeln.

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Lützen, 25. Mai. Geſtern Nachmittag

verſchied am Herzſchlage bei ſeiner Mutter
und Schweſter in Leipzig der hieſige Herr
Amtsgerichtsrath Linde. Der Verſtorbene

war ſchon längere Zeit leidend und infolge
deſſen ſeit Ende März vom Dienſte beurlaubt.
Seine Leiche wird in Zeitz, dem Geburtsort
des Entſchlafenen, beigeſetzt werden.

Schkeuditz, 26. Mai. Der Schloſſer
Emil Karl Peters von hier war vor unge
fähr 16 Jahren als Militärpflichtiger ohne
Erlaubniß der Erſatzbehörde nach Amerika
ausgewandert und hatte ſich ſo ſeiner Mili-
tärdienſtpflicht entzogen. Vor kurzem traf er
wieder in ſeiner Heimath ein. Auf Anord-
nung der Militärgerichtsbehörde zu Leipzig
wurde er hier feſtgenommen und am Donners-
tag nach Möckern überführt.

Thale, 24. Mai. Freitag Nachmittag
traf im Hotel „Zehnpfund“ ein elegant ge-
kleideter Herr (Radfahrer) ein unter dem Namen
Referendar Luther aus Hamburg. Derſelbe
nahm verſchiedene Getränke zu ſich, machte
Nachtlogis aus und beſtellte gleichzeitig ein
Diner für 25 Perſonen zum zweiten Pfingſt-
tage. Der Herr verſchwand nach kurzer Zeit,
ohne ſeine Zeche bezahlt zu haben. Am Abend
ſaß derſelbe Herr im Hotel „Daheim“ bei
einer Flaſche Wein und hatte ſich daſelbſt
als Referendar Pinkebank aus Hamburg aus
gegeben und ebenfalls ein Diner für 25 Per
ſonen (im Betrage von 150 M.) beſtellt.
Während derſelben Zeit war, dem „Wochen-
blatt“ zufolge, eine Depeſche an Herrn Renke
gekommen, welche vor einem Radfahrer als
Zechpreller und Beſteller von MaſſenDiners
warnte. Hierdurch aufmerkſam gemacht, be
nachrichtigte Herr Renke den Gendarmen
Peters, welcher den Radfahrer im Hotel
„Daheim“ auf einem Sopha ſchlafend vor-
fand. Die Perſon wurde nun nach einem
Abzugsatteſt aus Hamburg als ein Kaufmann
Hans Ludolphi feſtgeſtellt. Bei der Auf-
forderung, die Zeche zu bezahlen, ſtellte es
ſich heraus, daß ſein Baarvermögen aus 1
Pfg. deutſcher Reichsmünze und 5 Pfg. öſter-
reichiſchen Geldes beſtand. Der Gendarm
verhaftete den Schwindler und lieferte ihn in
das Amtsgefängniß hier ein. Nachträglich
hat ſich herausgeſtellt, daß der „Herr“ in
Hildesheim, Wernigerode und Blankenburg
dieſelben Manöver ausgeführt hat.

olgen
Allerg
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leiſtet worden war, nach einer Schmiede in
r Wilhelmſtraße, um dort ſeinen beſchädigten
zagen repariren zu laſſen, dann erſt eilte er

wie ſchon
Wohnung

einen regel-
Natürlich iſt Köhler

ber die ihm widerfahrene Kaiſerliche Huld
wie eragte, „aus lauter Freude gar keine Schmerzen

ach Hauſe. Dr. Veit erſchien,
wähnt, noch geſtern in der
öhlers und legte demſelben
echten Verband an.

ehr erfreut und gerührt, ſo daß er,

püre.“ Heute hat er an denolgendes Dankſchreiben gerichtet:

Matgher I. Klaſſe, Herm. Köhler,

54. d. M.

h öchſte Hilfe,

ſchienenen Arztes Herrn Dr. Veit.

mann Köhler.“
Von einem Südſturm am Genfer

See berichten die „Basler Nachrichten“.
Sonntag Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr fing

er mit
ganzer Wucht über den See, deſſen Waſſer er
der Föhn zu wehen an; bald tobte

„Eure Maj'!llklergnädigſter Kaiſer und Herr! Der unter-

hänigſt und ehrfurchtvollſt gefertigte Droſch-
Elbinger

Straße 13 wohnhaft, wagt es hiermit Ew.
Maj. ſeinen tief empfundenen Dank zu Füßenzu kegen für die ihm durch Ew. Maj. am

bei ſeiner Verunglückung in der
Thiergartenſtraße zu Theil gewordene Aller-

ſowie für die Entſendung desch im Laufe deſſelben Tages bei ihm er-
Dieſer Akt

Allerhöchſter Huld und Gnade wird mir und
allen meinen Familienmitgliedern für alle
Zeit in dankbarſter Erinnerung ſein.

weſen.

Dächern klapperten,

vergingen.
erreichte der Wind

Kaiſer Hotels in den

den. Die großen,

Her blätter

Am
tragen worden.

Die ganze Nacht und Montag bis gegen
2 Uhr Nachmittags trieb der Föhn ſein Un-

Jn manchen Häuſern war an Schlafen
überhaupt nicht zu denken; die Ziegel auf den

und der See tobte, daß einem faſt die Sinne

wurde ein Glasdach vor einem Café
tragen, in Bonport ſtürzte die Terraſſe eines

See,
meiſten dem Föhn ausgeſetzt iſt, iſt die Lan-
dungsbrücke der Dampfer arg beſchädigt wor-

welche den Stoß der
zehnten aushielten, wurden wie leichte Pfähle
ausgeriſſen und fortgeſchwemmt.
ſtürzte eine kleine Terraſſe ab, und das
Ende iſt arg mitgenommen worden. An einer

eiſenbeſchlagenen Pfeiler, geplatzt.
Dampfer ſeit Jahr- das Unglück

darüber

bäume ſichtbar ſind.
blicklich dem Grand-Hotel ein

auseinander
Vevey, im Rhonethal,

Bäume und Sträucher ſind ſchwarz, wie vom
Feuer verſengt oder vom Froſt vernichtet.

bergen groß.

Jn Territe:
abge-

ſeine Höhe.

in Clarens, das am Körpern.

Daneben
Kai-

wickelt, ſonſt wäre der Schaden in den Wein

Ueber die Erploſion im
hagener Artillerie Laboratorium wird

einer Entfernung von 500 Metern geſchleudert
worden und gleichzeitig mit dieſen Trümmern
größere und kleinere Theile von menſchlichen

Jn dem dem Unglücksort zunächſt
gelegenen Stadtviertel ſind die meiſten Fenſter-
ſcheiben infolge des furchtbaren Luftdruckes

Es iſt noch nicht aufgeklärt,
entſtanden iſt und man wird

wohl auch nie etwas Sicheres er-
fahren, denn von den zehn Arbeitern,
Augenblick der Kataſtrophe in der betreffenden
Abtheilung des Laboratoriums mit der Füllung

Unglück vorzubeugen:
die Luft geflogenen Gebäudes waren nämlich

Kopen-
ſtümmelt.

d infolg Nummer 123. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 28. Mai.
ebeurlaubt ad hinzugekommenen Arzte Dr. Veit Hilfe j an den Ufern haushoch in die Höhe warf. Zum Glück ſind die Reben noch nicht ent- große Mengen von bereits gefüllten Granaten

aufgeſpeichert, und es war zu befürchten, daß
das Feuer auch dorthin dringen werde.
aufgefundenen

Einer der Verwundeten ſtarb noch

Alle
Leichen waren entſetzlich ver-

die Kamine heulten dazu, der „Frankf. Ztg.“ gemeldet: Von dem Ge während des Transports zum Hoſpital und
bäude iſt abſolut nichts übrig geblieben, es ein anderer, dem beide Arme und beideMontag Morgen gegen 6 Uhr iſt wie weggeblaſen. Trümmer ſind bis zu Beine amputirt werden mußten, ſtarb zwei

Stunden ſpäter.

wie

die im

anderen Stelle hat die Kaimauer Stand ge von Granaten beſchäftigt waren, ſind faſt Alle 10 Prozent ieter i. Meter. Zeptir z. Kleid
halten, aber der Boden hat ſich ſo tief ge getödtet oder lebensgefährlich verletzt worden. extra Rabatt I er vol. Crepe- Carreaux 7. Kleeſenkt, daß nur noch die Kronen der Lindon- Ein einziger Arbeiter, der mit leichteren nut alle on prim Loden z. Kleig

Jn Caux, wo augen- Wunden davongekommen iſt, hat nichts Un- rednuirten Preise 3.90 r
Stockwerk gewöhnliches bemerkt und iſt ſomit nicht im ergoter Suxon. Wwerrarerillene Celgro mit

aufgebaut wird, ſind die Gerüſte wie Karten- Stande, nähere Auskunft zu geben. Wenige t än. in wodernsten Kleider nd
geh worden. Jn Minuten nach der Exploſion trafen ver- Muster Ronsensto men in reanurten

s Bex hinauf, ſind ſchiedene Feuerwehrbrigaden und mehrere Ab- aut Verlangen tagen on Sie n e anunzählige Bäume Mnwnegelt Tauſende von theilungen Infanterie und Marineſoldaten an franco Hettinger Go..

Aeſten und Kaminen abgeriſſen und fortge- der Unglücksſtelle ein und Dank ihren An- re rDie jungen Triebe der ſtrengungen gelang es, einem noch größeren Modevilder Ah 5.60 t.
gratis. Modernste Cheviotstotffe z. ganzen An-im Kellergeſchoß des in

28. Mai.
29. Mai.

2Zurückgesetzte Sommerslolle.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Regen, windig.

lebhafter Wind.
Ziemlich kühl,
Wenig wärmer,

Aus dem Geſchäftsverkehr.

6 Meter solid. Gnlene Sommerstoff z.

zug t. M. 4,35 Pf.

Dom. Dienſtag, den 30. Mai, Vor-
mittags 9 Uhr: Gottesdienſt zur Er-
öffnung der Bezirksſynode Merſeburg-
Stadt, Land und Lützen. Predigt:
Paſtor Zillich aus Röcken.

Dank.
Für die vielen Beweiſe auf-

richtiger Theilnahme bei dem Be-
gräbniß unſerer unvergeßlichen
Mutter ſagen wir Allen unſeren
herzlichſten Dank. (1774

Die Familie Hippe.
Wieſenverpachtung

9in Löſſen.
Sonnabend, den 3. Juni d. J.
von Nachmittags 2 Uhr an,

werden ca. 51 Morgen Wieſe, der
Frau Schmidt in Kötzſchau gehörig,
in Löſſener Flur belegen, öffentlich
meiſtbietend verpachtet, wozu ich
Pachtliebhaber hiermit einlade.

Sammelplatz: Gaſthaus zu
Löſſen.

Merſeburg, den 26. Mai 1899.
1784) Fried. M. Kunth.

g 94 J 4Wieſenverpachtung
in Collenbey bei Merſeburg.

Die diesjährige Grasnutzung
von ca. 140 Morgen Wieſen, zum
Rittergut Collenbey gehörig und in
Collenbeyer Flur, ſoll im Wege des

Meiſtgebots (1786Montag, den 5. Juni d. J.,
von Nachmittags 1 Uhr an,

an Ort und Stelle vergeben werden.
Sammelplatz:: Gaſthaus zu

Collenbey.
Merſeburg, den 26. Mai 1899.

Fried. M. Kunth.
Wieſenverpachtung

in Löſſen.
Sonnabend, den 3. Juni d. J.,

von Nachmittags 2 Uhr an,
ſollen ca. 4 Morgen Wieſe, dem
Fräulein Pauline Bloßfeld in
Reipiſch gehörig, und zwar 1
Morgen in Löſſener und 21 Morgen
in Collenbeyer Flur belegen, öffent-
lich meiſtbietend verpachtet werden,
wozu ich Pachtliebhaber einlade.
Sammelplatz: Gaſthaus zu
Löſſen.

Merſeburg, den 26. Mai 1899.
1785) Fried. M. Kunth.
Wieſenverpachtung

W tin Löſſen.
Sonnabend, den 3. Juni d. J.,
von Nachmittags 2 Uhr an,

werde ich J Gaſthaus zu Löſſen
ca. 3 Morgen Wieſe.in Löſſener Flur gelegen, zur Pfarre

Keuſchberg gehörig, meiſtbietend ver-

pachten. (1783Merſeburg, den 26. Mai 1899.
Fried. M. Kunth.

Statt jeder
Es hat dem allmächtigen Gott.

unsere liebe Mutter. Schwiegermutter
die verwittwete

Frau bharlotte Luise Häcicke, geb. Torges
83 Jahren

Nacht 1 Uhr von ihren langen Leiden durch einen sanften Tod

Tod.
mutter.

gefallen.

in dem Alter von

zu erlösen.

S Die

besonderen Meldung.

Beerdigung findet,

dem Herrn über Leben und
und Gross-

4 Monaten und 18 Tagen heute

s0 Gott will. am Dienstag. den
30. Mai. Nachmittags 3 r statt. (1788Merseburg. den 27. Mai 1899.ſm Namen der Hinterbliebenen

Teuchert. Pfarrer.

Hilanz nachdem A
bſchluſſe am Dezember 1898.

Activa.
Caſſa-Conto
Vorſchuß-Conto
Conto corrente
Mobilien-Conto
Giro-Conto Berlin 21923 17

7 Passiva. 7726209 311] Guthaben- Conto 252 226 57
731837 871 Anlehen-Conto 755 414 85
27679 601 Hypotheken-Conto 11000

873 431 Reſervefond-Conto I
Reſervefond-Contoll

Deutſche Genoſſen- Delcredere-Conto 3132 40
ſchaftsbank 55078 681 Grundſtück- Reſerve-

Gebäude-Conto 27000 Conto 3400Grundſtück- Conto I. 83 300 Zinſen Conto alter
Grundſtück-Conto II 20106 51 Rechnung 35 937 94
Grundſtück-Conto III. 36238 62 Zinſen- Conto lau
Grundſtück-Conto IV. 15047 fender Rechnung. 692 03
Hypotheken- Conto 49700 Gewinn- u. Verluſt-
Effekten-Conto 26125 Conto, Vortrag 86 43Bau- Conto 22

Klagekoſten- Conto 9r i
Jm Jahre 1898 ſind 41 Genoſſen ausgeſchieden und

nach Jahresſchluß 655 Genoſſen
Die Haftſumme beträgt 683 000 M. Die

und das Geſchäftsguthaben um M. 4815. 44 Pf.

Die Geno ſſenſchaft zählt
ſchäftsantheilen.
hat ſich um 1000 M.
erhöht.

1121697 31

39 eingetreten
mit 683 Ge-

Haftſumme

(1790
Merſeburg, den 26. Mai 1899.

Vorſchuß-Verein zu Merſeburg,
Eingetragene Genuoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

F. G. Dürr. B. Hartung. R. Heyne.

Schwendlers Fahrrad- un
Nähmaschinenhandlung

empfiehlt größtes Lager wirklich I.-klaſſiger Fahrräder als
Diamant,
Salzer,

Brennabor,

Wartburg- u. Adler-Rä der
(mit und ohne Kette),

Motor-Räder u. Wagen.
Merſeburg, Karl- u. Wilhelmſtr.-Ecke.

Meine Lernbahn im Bürgergarten iſt täglich geöffnet und zu allen
Fahrübungen eingerichtet.

1791)
Sehr gute gebrauchte Räder ſind billig abzugeben.

aus derr BDrici, c
kgl. Sächs. u. Kgl.

BilIIi, prakKtisch, eoleqant,vo n h Laum z Unterscheiden.

Vorri athig i in Merseburg bei:

Donner. Carl Reuber., Julius Nell.Seyffert, Oscar

illphie- vnoſri
Rumän. Hoflieferanten.

üusserst vortheilhaft.
I trägt jedes Stück.

Otto Schultze Sohn. Franz
(888

Montag, den 29. Mai a. E., erhalte
wieder

ſoliderMecklenburger und
hannöveriſcher Reit und

Auswahl eleganter,
(1775

eine große

Wagenpferde.
Gleichzeitig trifft auch ein Transport

Klaſſe däniſcher und belgiſcher Spann-
pferde

A. Scheyer, Weißenfels.
zum Verkauf bei mir ein.

Ein großer

Kühe mit Kälbern,
S ſowie tragende Kühe und Färſen ſtehen von

Mittwoch, den 31. d. M., ab ſehr preiswerth

Transport (1789

im Gaſthof zur grünen Linde in Merſeburg zum Verkauf.
Emil Rottkowosky.

r

enc r e ev h r e
Javol verleiht dem re vollhom-
mene Schönheit, macht es scmmel
weich, herrlich üppig und wollauff-
lragend. Infolge seiner besonderen
Pigenschaften erhält es die natür-
liche Farbe der Haare bis ins
hohe Alter, beugt der Ergrauung
vor und hemmt diese. Preis por
Masche 2.

Zu haben in allen feinen Parfüme-
rlien. Drogerien auch in vielen
Apotheken. ln Merseburg bei

r Berger., Drogerie. (307
A. H. Mischur. Coitffeur.T N 000 Mk.

IJnſtituts- und Privatgelder auf
Acker jederzeit zahlbar auszuleihen.

H. Silberberg
Bankgeſchäft in Halberſtadt.

Militär-,
Vereins-,
Turner-

Schüler- und
Kinder-

trommeln
in großer Auswahl. (1459

Tambour-Stäbe und
Beſtandtheile.

Reparaturen an ſämmt-
N lichen Jnſtrumenten werden
E. ausgeführt bei

Hugo Bechenr,
z an der Geiſel.

p hatWer seine frau lieh
Bock's

30 Pf. Bricfm.
eins. G. Klötzsch. Verlaglieipzig (1760

vorwärts kommen will. lese Dr.
Buch: Kleine Familie.

Gutgehende Bäckerei
in einem Vorort Leipzig's mit Thor-
einfahrt und Stallung, krankheits-
halber ſofort zu verk. Off. unter
C. 357 an Haaſenſtein Vogler,
A.G. Leipzig, erbeten. (1782
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ie ſich während der Frühjahrs-9

insbeſondere für Kinderfeſtkleider vorzüglich geeignete

ſind zuſammengeſtellt und kommen in der Zeit vom

weiße

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Reſte- Ausverkauf.
Saiſon in großen Maſſen angeſammelten

Reſte von Stoffen aller Rrt,
Stoffreſte

„„mWJ-„—

Montag bis Freitag dieſer Woche zu ſehr billigen Preiſen zum Verkauf.
Otto Dohbkowit?, veerfeburg,

Entenplan 5. Neumarkt II.

2000 Arbeilter. (1013
Inv. 9 W

JoRESDEN,
Vertreter: H. Baar, Merseburg.

Den Hausfrauen besonders empfohlen: (1765
u 10 für 1 Liter ausgezeich-r à Pf. neter Suppe, in wenigen

Minuten nur mit Wasser
das Tiüfelchen herstellbar. In 50 ver-

schiedenen Sorten,. wie: Gemüse-, Hülsenfrüchte-, gekörnte Suppen etc.
zu haben bei Fritz Schanze, Delicatessen, Südfrüchte und Conserven.
kl. Ritterstrasse 15.

S eGrröſtete Kaffer'sv

1681) eigner Régteres.
S li K F. kräftig und ganz rein ſchmeckend-Familiten-Kaſſee: à 80, 90 und 100 Pf. per Pfund.

Herrſchaftlicher

Familien-Kaffee:
Hochherrſchaftlicher

Salon-Kaffee:

von hochfeinem u. kräftigem Geſchmack,
à 120, 140 und 160 Pf. per Pfd.

von mildem, blumig, aromatiſchem,
hochfeinem Geſchmack, à 180, 200

und 220 Pf. per Pfund
empfiehlt

Ernst Ochse, Halle a. S.
Specialhandlung für RKaffee.

Cacao, Chocoladen, Thee u. Bisquits in größter
Auswahl.

P PoſtColli portofrei.

Fettes Fleiſch ohne Schwarte zum Ausbraten,
von 5 Pfd. 65 Pf., bei Entnahme vonhieſigen Landſchweinen, 5 Pfd. à Pfd. 60 Pf. empfehlen

Wilhelm Nietsch. Wilhelm Nietsch jun..
Hoflieferant, Halle a, S., Geiſtſtr. 17. (1750Leipzigerſtr. 77, Fernſpr' 166. Fernſprecher 1152.

kKaufmanns- Lehrling.

bewandert in Lohn- und Verſiche Zum 1. Juli iſt die Lehrlings-
rungsweſen, Correſpondenz u. Ex ſtelle für einen jungen Mann mit
pedition, wünſcht in hieſ. Gegend guter Schulbildung, in einem
Stellung zu nehmen. Gefl. Offert. hieſigen En gros-Geſchäft offen. Näh.
unt. W. 100 poſtlagernd Mül- in der Exped. d. Bl. (1771
heim a. d. Ruhr. (1723
tiſch (neu) preiswerth zu verkaufen.

Ein nußbaum. Herrenſchreib- cc Steuerzettel
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Zii erfragen

Hälterſtraße 3.

emälde-Ausstellung
Kaiser Wilhelms-Halle (großer Saal)

von 280 Stück Oelgemälden,
worunter 126 Stück zu dem verfallenen Vorſchußpreiſe abgegeben werden.

Beſichtigung und Verkauf
1756) bis 330. Mai.

b. Burik.

d

zu

Jark
das

[00S,
l Loose

tür

10 Mark.
Porto und
Liste 20 5

extra)
sind zu
beriehen

durch

In Me
bei

Louis

Car

IX. Grosse
Pferde-Verloosung

esteburs,

Zone
F 22. und 23. Juni d. I.

Zur Verloosung gelangen
Equipage

m. 2 edlen Pferden
6000 Mark Werth.

Equipage mit 2 Pferden
4000 Mark Werth.
I eleganue rJagdwagen m. 2Juckern

3000 Mark.
Einspänner-Städtwagen

2000 Nark.
Einspänner Feldwagen

1500 Mark.
20 edle Pferde

i. W. v. 20,000 Mark.

(darunter 5 Damenräder)

i. W. von 6500 Mark.
und S 225060 v
sonst. werthvollebewinne

im Ganzen 2300 6Ge-
winne i. Gesammtwerthe

von 60,000 Mark.Herm. Semper
Magdeburg, Breiteweg 44.

rseburg zu haben
Heinr.

Schultze jun. und Banquier
(1585

l Brendel.

ehender.

25 Fahrräder

deutfeinſte
enorm billi

Albe
1781)

Helical-Prenier-
Fahrräder,

ſche Marke verkauft
gen Preiſen
rit Petzolchk,
Halle a. S.,

Königstr. 13.

zu

Süssrahm-Margarine
aus der Fabrik von

A. L. Von e renfels.
Die beſte E FF77- à Pfd.

Marke 70 Pf.Geſetzlich ge geſchützt.

Jm Geſchmack, Nährwerth und
Aroma gleich guter Naturbutter.

II. Sorte Pfd. 60 Pfg. III.
Sorte Pfd. 50 Pf., IV. Sorte

Pfd. 40 Pf. Garantirt reines
Schweineſchmalz à Pfd. 50 Pf.,
do. mit Aepfeln und Zwiebeln
durchbr. à Pf. 55 Pfg., amerik.
garant. reines Schweineſchmalz
Pfd. 45 Pf. echt Schweizer,
Limburger und Thüringer Land-
käſe, ſowie diverſe Wurſt empfiehlt

A. Bauer.kl. Ritterſtr. 6 a.

Modell-
Sonnenſchirme

kaufen Sie äußerſt
preiswerth in der
Schirmfabrik (1590f
F. B. Heinzel,

Halle a. S.,
gr. Ulrichſtr. 57,

gegenüber F. A. Patz.
Ueberziehen von Sonnen-
ſchirmen auf Wunſch innerhalb

1 Stunde.

416)

e

Gesuecht sofort
tücht. Verteter f. e. angeſ. deutſche
Unfall- u. Haftpflicht-Perſich.-

Act.-Geſ.
mit concurrenzloſer Neben-
branche!!! für Merseburg.

Hohe Proviſionsſätze.
Off. an Rud. Moſſe in Halle a. S;

sub U. G. g. 66779. (1572

Sommertheater Tivol.
Sonntag, den 28. Mai, Nach-

mittags Kindervorſtellung
Hänſel und Gretel.

1777) Abends
Die wilde Katze,
Dienſtag: Novität. Auf Straf-

urlaub.

Armen-Atteſt
Formulare,

auszuſtellen vom Amtsvorſteher be-
hufs Prozeßführung im Armenrecht,
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

2ianinos.,
nur vornehmſte Fabrikate, empfohlen

durch Liszt, Rubinſtein, H. v.
Bülow, Prof. Breslauer c. in
reicher Auswahl. (828
Albert Hoffmann,

Halle a. s., am Riebeckplatz.
Ein junges Mädchen von 14

16 Jahren wird als Auf-
wartung für die Nachmittage zum
1. Juni geſucht.

Ober- Altenburg Nr. 9.

Auf das Jnſerat in Nr. 120
erſuche ich den anonymen Herrn
A. Z. daß er, wenn er ein
hrenmann iſt, mir oder dem-

jenigen Cröllwitzer Einwohner, den
er gemeint haben will, offen ent
gegentritt, damit nicht das gegen-
ſeitige Vertrauen in unſerm Dorfe
ſchwindet. Andernfalls muß ich
ihn ebenſo für einen Verleumder
erklären, wie denjenigen, der ihm
angeblich etwas zugetragen hat.
1766) Carl Hellmuth.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg. Hierzu eine Beilage.
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